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dem WunfchCz daß diese Spiele in recht vielen den
Glauben an den Gekreuzigten befestigen und zur
Reue und ßuße führen möchten «. Da sieh 1885 und
1895 gezeigt hatte , daß die Zeit von 6 bis 5 Uhr
für die Rufführung der Weißenhoferfchen faffung
nicht genügte , nahm der TZhierfeer fnlfspriefter Mich .
3 uf fing er an Steile des verstorbenen Verfassers
bedeutende Kürzungen vor und bearbeitete Chrifti
Gebet auf dem ölberg , den kaiphasmonolog und die
Bekehrung des Rpoftels Thomas frei.Rn Stelle der sechs
Rufzüge teilte er vier ein, sämtliche Pantomimen
verwandelte er in lebende Bilder. Das neue Textbuch
wurde in Druck gelegt , Pfarrer Z. v. Gierl in Kiefers¬
felden gab außerdem einen praktischen führer heraus .
Die Bühne wurde elektrisch beleuchtet, Pfarrer Ru¬
pert Zungker führte die Spielleitung , Lehrer Niko¬
laus fiuber die Mufik, Vorsteher Georg Marksteiner
die Geschäfte. Die Presse nahm regen Rnteiian den
Rufführungen ? auch einzelne englische und ameri¬
kanische Zeitungen berichteten darüber .

An TlaturOtchtcr beim Spiel
Rnton Renke Eindrücke von 1895

Ein blauer , lichter Maimorgen funkelt über den
Bergen. 3n den Klüften des Kaisers, in den forftun -
gen des Pendling forscht der Lichtstrahl, klar liegt,
von keinen Dunftfchichten verdämmert , das liebliche
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fiufftcin im tale . Zur Seite des Weges ftehen ßirfch=
bäume und Eiken in roeißem ßlütenvlies . Mus dem
nahen Waide kommt Kuckucksruken. Der Weg, an
den Höhen des thierberges ansteigend , tritt in den
verschieden bestandenen Waid, dessen frühling -
lichte Suchen durch das fichtentmnkel leuchten. 3n
der Waidmuide ruht der Längkee. Seine Weilen find
müde und graugrün , etwas TZotes, aber einsam Heh¬
res liegt in der Stimmung .

Nun ist die Höhe erreicht . Der Weg neigt fich, die
Wälder treten zurück. Sümpfe umrahmen den Weg,
in denen das zarte, weiße fieberkraut und die Mehl¬
primel frühling feiern. Dann geht ’s durch die Wie¬
sen. Reinliche, große Bauernhöfe , obstbaumumgeben ,
stehen darin . Die hohen Serge sind hinter uns . Eine
lichtgrüne fiügellanöfchaft baut fich milde auf, eine
liebliche Landschaft, wie Uroler ihre strippenberge
darstellen . Dm roiefenumfchloffenen Chierfee spie¬
gelt sie sich. Die Leute kommen von der stirche
herab . Slondzöpstge Dirnen mit breiten , goldgestick¬
ten Untermntalerhüten lenken die ßlicke vor den
beim Wirtshaus wartenden Surfchen , deren jeder
einen Nagel (pfeife) im Munde und ein platenlgl ,
welches hier die frühlingsnationalblume zu fein
scheint, auf dem Hut hat .

Einige Schritte oberhalb der stirche ist das Bau¬
erntheater , ein großer Holzbau, der fich die
Steigung des Serges zur amphitheatralifchen Mnlage
der Sitzbänke zunutze machte. Sei vollständiger füU
lung umfaßt er 1500 (soo d. H.) Leute. 3n einem
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Stande sind MüiMNteukelen und andere Gutelen für
Dirnen ?u kaufen, während gegenüber ßier , Wein
und Würste für weniger füß veranlagte Naturen zu
haben sind, ßei den fenfteröffnungen des Schnür¬
bodens schauen Mädchen heraus in grellen Gewän¬
dern . Ohr fiaar ift gelöst. Eine unten stehende Mies -
bacherin meint , wenn sie »g’maVn war , war auch
Ne schön«.

€in Schuß, ßeginn des Spieles um s Uhr.
Dn dem gufchauerraum verbreitet sich, solange die
türen offen stehen, ein karges Licht. Zur ersten Auf¬
führung sind noch nicht alle herbeigeströmt , die
sonst in hellen Scharen zu dem herrlichen talfefte
kommen . Der größte teil der Zuhörenden ift noch
weiblich, unter dem wieder vorzüglich die Zugend,
und meine eingehende Betrachtung eines herzigen
Diendls wurde plötzlich durch vollständige Verdun¬
kelung des Raumes unterbrochen . Die Musik der
thierfeer intonierte unter Leitung des Lehrers Ni¬
kolaus fiuber die von Z. Oberfteiner tonge -
dichteten emgangsftücke .

Der Vorhang hob sich, ein von Zofef W e b e r ge¬
malter Zwischenvorhang wird sichtbar. Der begabte
tiroler Künstler hat die neuen Dekorationen mit
überraschender farbenkunft hingezaubert . Es liegt
ebensoviel kulturgeschichtliche Wahrheit als frifche
und Originalität in den Szenerien . Vor allem aber
wirken sie durch ihre Stimmung fröhlich und be¬
freiend . Die von demselben Künstler, einem Schwazer
Kinde, im tiroler Landhause zu Innsbruck ausge -

101



stellten ßilöer zeugen von einem seltenen Talente,
dem henlich Glück auf den Weg zu roünfchen ift.

Der Chor in wallenden Gewändern , aus vier
Männern , vier frauen und einem prologMen be¬
stehend, tritt auf. Langsam , würdevoll Hl der Schritt .
Oer Prolog vertritt das Episch- Lyrische, Erzählung
und Stimmung will er machen, manchmal auch Be¬
lehrung geben . 3n Wort und Lied sucht er dies zu
erreichen , wenn er (melft vor den Bildern , die er
erklärt ) verwendet wird . »Mit langsam abgemessenem
Schritte verschwinden sie im Hintergrund «. Das mäch¬
tige Symbol des Weltunglücks , die lockende para¬
diesfrucht , nach der alle Menschenhände sich heben ,
schauen wir . / tdam nimmt den flpfel . Der Baum
der Erkenntnis verschwindet in öerfiöhe . Oer rächende
Zehova wird sichtbar. Das furchtbare einer Cat,
wenn sie getan , ift die schreckliche Größe, die erd
nach dem Geschehnis sich offenbart . Wirkte nicht die
fürchterliche Poesie mächtig auf die Seele, fo hätte
die herzinnige Naivität des Gottvaters , detten Hei¬
ligenschein einem Dreispitz nicht unähnlich sah, so¬
wie der tragische Schritt des Engels , der die Büßer
der ersten Sünde aus dem fruchtgarten treibt , wohl
ein herzliches Lächeln ab locken können . Mit ganzer
Seele ift das Volk dabei . flUe können ihre Rollen
vollständig , alle mühen sich um dramatische Wir¬
kung und reine Sprache . Lautlos verharren die Zu¬
schauer , daß manche Stadtdame sich ein Beispiel
nehmen könnte . Gierig trinken weitgeöffnete Bugen
die farbenreichen Bilder. Die ftoftüme lind größten »
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teils den hiftorifchen Vorbildern nahe gebracht , wenn
auch dazwischen ein mittelalterlicher fierolö , ein
Page , seltsam auffallen , ebenso anachronistisch wie die
modernen fRilitärfanfaren , die durch die Leidens¬
geschichte schmettern .

Das nächste 6ild ilt der Einzug . Die Volksszenen,
die im übrigen mitunter große Wirkung haben , lei¬
den etwas an Unverständlichkeiten durch das Zu¬
gleichreden. Dramatisch wirksam ilt die Vertreibung
der Geldmakler aus dem Cempel. Sie ilt nicht ten¬
denziös , das feilschende, betrügerische tritt öfter mit
Komik hervor , so wieZudas im fiohen Rate han¬
delt und wie ihn der jüdische Ratsäckelwart um
Zwei Silberlinge betrügen will.

Beim Mahle erscheint Magdalena , die Zelus die
füße salbt. Zudas beklagt fich über die Verschwen¬
dung . Wie groß die Begeisterung der thierfeer für
ihren volkstümlichen Gottesdienst ilt, ersieht man
daraus , daß die Darstellerin der Magdalena , eine
Sennin in der fllpe Reichenftein, einen leche Stun¬
den weiten Weg zu den Vorstellungen nicht scheut.
Ein ßauemhnecht kommt vom ßinterkaifer . führt
ihn ein Verlöbnis her ?

Bei dem flbendmahle wird das Vaterunser ge¬
betet und die fußroafchung vorgenommen . Von be¬
sonderer Wirksamkeit ilt die Szene im fiohen Rate,
In der Gamaliel , Zolef von Rrlmathea und Niko¬
demus gegen die jüdische fiierarchie Zelus in Schutz
nehmen . Die Geltalt des »träumers « Gamaliel ilt
charakteristisch herausgearbeitet .
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3n der ölbergf ?ene fchroebt ein Engel nieder .
Weißgekleidete Kinder, die Leidenswerkzeuge tragen ,
gehen über die Sühne . Dreimal verleugnet Petrus
feinen ITCeifter, zweimal kräht höchst naturaliftifch
der fiahn darein .

Ein prachtvolles Sild , wie alle aus dem / Ziten
Testamente, zeigt fich: Kain , der den Sruder erschlug.
Das Sild ift mit fürchterlicher Cragik dargestellt und
dürfte an Einfachheit und Größe nicht leicht über *
troffen werden . Zudas in der Einsamkeit tritt auf, von
Neue gefoltert - ins Gegenspiel tritt der feige Petrus ,
der jedoch Rettung findet , während Zudas am Saume
sich erhängt . Die Monologe find hier, wie überhaupt
im Stücke, viel zu lang .

Die erfte Paule , flufatmend eilt alles aus dem
düfteren Kaufe in den Kimmeis - und Wiefenglanz,
der durch einige Mischer faphiren und smaragden
in das Theater funkelte . Eine Kanne ßier in Eile,
einige blaue Wolken aus der Zigarre . . . ein paar¬
mal ftrecken und dehnen . . . .

Der Leidensweg beginnt . Wir sehen Zefus vor
Pilatus und Kerodes . Die Charaktere der beiden Mäch¬
tigen des Landes find scharf herausgebildet , insbe¬
sondere find die tumultuarifchen Volksszenen, in denen
die Macht, die unversöhnliche , herrfchfüchtige des
Priettertums dem Landpfleger gegenüber in hiftorifch-
politifche Klarheit tritt , wirksam . Der Diener bietet
eine komische Eigur . Seltsam wirkte der Verbrecher
ßarabbas in feinem Weiß - »du bleibst ein Mörder
auch in Unterhofen « - , dachte man sich.
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Die Mittagspause . Viertel nach Zwölf war es. Dicht*
gedrängt war alles beim Wirt , aber mit Mut gelang
es, ein ßratl zu erlangen , dazu einen goldhellen Wein.
Man konnte rasten, aber nicht lange . Um dreiviertel
2 Uhr begann das Spiel wieder.

Ein schönes Vorbild : »Die eherne Schlange «, leitete
es ein. Sodann war der Leidensweg öargeftellt . Chri*
ftue wird ans kreuz geschlagen ,♦ lehr volkstümlich
ift die Würfelszene der Soldaten . Der Kriegsknecht,
welcher den Mantel gewinnt , verpflichtet sich, die
anderen im Wirtshaufe freizuhalten . Realistisch wirkt
der Lanzenstich des Longinus , der in eine mit 6 lut
gefüllte, an der fiolzfeite angebrachte ßlafe trifft , fo
baß das ßlut im Strome nteöerfchießt .

Die nächfte paufe benützte ich, um die innere Lheater -
einrichtung zu besehen, und ich staunte über die <5e=
fchicklichkeit, mit welcher der ßauer Nikolaus Mtzl alles
technische eingerichtet hatte . Buch in Kostümen, die oft
sehr primitiv waren , fand ich gute Wirkung erzielt.

Von jetzt an ist das Jntereffe matter ; denn das
Drama ift vorüber . Es wird in den Szenen viel erzählt .
Von größerer Wirkung find noch die Volksfzenen,
in welchen die durch Elementarwirkungen erschreckten
Zuden den Pilatus und die priefter bedrohen und ,
als man das Elementare erklären will, erschreckt auf*
schreien: »Bber die toten !«

Buch der Kampf des ftarren Priesters Kaiphas , der
feine Zweifel niederringt , fein mit aller Wut bedrohter
Macht auogeftatteter ßeftcchungooerfuch der toten *
Wächter, find kräftig .
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Die erfcheinungen Chrifti und endlich die fiimmeU
fahrt befdiließen das Stück, ein 6ild , den Sieg der
Kirche darstellend , folgt nach. Dann strömt alles ins
freie .

Sewunderungswürdig ift die Liebe und der Opfer¬
mut der Dauern , die ein großes Werk bieten und in
einer Weife, die alle ihre Kräfte erforderte . Von den ein »
?elleiftungen wollen wir vor allem die des Judas als
die vollendetste hervorheben . Schon feit so Zahren
spielt der Mann die Rolle, und heute fpielte er fie,
trotzdem der Lod ihm geftern die frau entriffen . Wie
mag dem Manne und feiner Tochter, der Maria , zu¬
mute geroefen fein, als fie fptelen mußten . . . fie brach¬
ten das Opfer. Die Rolle des Chriftus wurde mit aller
Würde gegeben . Sefonders gute Darstellung fanden
der kaiphas und Pilatus . Die Bpoftel find in dem
Stücke schlecht weggekommen . Es find da weiner¬
liche, feige und beschränkte Leute.

Daß die Weißenhoferifche Bearbeitung des Stückes
gerade glücklich ift, behaupte ich nicht ? jedenfalls ift
fie viel zu lang . Die Mitwirkenden - 130 perfonen -
unterziehen fich felbftlos dem volkstümlichen Werke,
aus Liebe zur Sache !
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